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meldete. V. gilt als der bedeutendste Ver-
treter des Gewerbes innerhalb der Familie. 
Bereits vor seinem Tod übergab V. das 
väterl. Anwesen mit der Werkstätte seinem 
Bruder Josef V.; nach dessen unerwartetem 
Ableben übernahm der dritte Bruder, Jo-
hann V., den Betrieb. Mit dessen Tod 
erlosch die traditionsreiche Orgelbauerdy-
nastie. Als Nachfolger von V.s Großvater 
übernahm dessen Bruder Joseph Domini-
cus V. (geb. Arnbach, 4. 8. 1769; gest. ebd., 
3. 4. 1828) die Werkstatt, wo er zunächst 
als Geselle tätig gewesen war. Er wirkte im 
heutigen Osttirol: 1808 in St. Johann im 
Walde, 1815 in Arnbach (Pfarre Sillian), 
1816 in Nikolsdorf, 1823 in Obertilliach 
und im angrenzenden Oberktn. V.s Vater, 
Johann Baptist Joseph V. (geb. Arnbach, 
23. 6. 1791; gest. ebd., 2. 12. 1879), ging 
erst nach der napoleon. Ära, in der er zum 
Militär eingezogen worden war, an das Er-
lernen der Orgelbaukunst. Er bildete sich 
beim Orgelbaumeister Ebner im untersteir. 
Marburg aus, der bei den V.s in Arnbach 
gelernt hatte. 1820 arbeitete Johann Baptist 
Joseph V. an der großen Orgel im heutigen 
Marburger Dom mit. In seine Heimat zu-
rückgekehrt, schuf er die Neubauten der 
Orgeln in St. Johann in Ahrn (1826) und 
Tessenberg (vor 1851). 
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(M. Pizzinini – I. Nawrocka) 

Volk Richard, Dermatologe. Geb. Lun-
denburg, Mähren (Břeclav, CZ), 14. 10. 
1876; gest. Mexiko-Stadt (Ciudad de Méxi-
co, MEX), 14. 9. 1943; mos. – Sohn des 
Privatiers Alois V. (geb. Lundenburg, 1847; 
gest. Wien, 18. 6. 1927) und von Rosa V. 
(gest. 1932); verheiratet mit Dr. med. Else 
V.-Friedland (geb. Wien, 21. 3. 1880; gest. 
27. 2. 1953), die im mexikan. Kulturleben 
als Übers., Schriftstellerin und Malerin in 
Erscheinung trat. – Nach Absolv. des Gymn. 
in Znaim stud. V. 1894 Med. an der Univ. 
Wien; 1900 Dr. med. Anschließend vertief-
te er seine Ausbildung als Operationszög-
ling im Wr. AKH sowie an dermatolog. 

Inst. in Bern und Paris. Danach Ass. der 
II. Abt. für Haut- und Geschlechtskrank-
heiten im AKH bei →Eduard Lang, leitete 
er diese 1908–09. 1912 habil. er sich für 
Dermatol. und Syphilis an der Univ. Wien. 
Während des 1. Weltkriegs diente er als 
Rgt.arzt im Garnisonsspital in Przemyśl 
und geriet in russ. Gefangenschaft. Nach 
seiner Rückkehr wurde er 1917 zum Leiter, 
dann zum Vorstand der Lupusheilstätte in 
Wien und schließl. 1918 zum Primararzt 
II. Kl. im Wilhelminenspital ernannt. Die 
Professur wurde ihm 1921 verliehen. 1938 
verlor er seine Lehrberechtigung. Kurzzei-
tig arbeitete er als „Krankenbehandler“ im 
Rothschild-Spital. 1939 emigrierte V. gem. 
mit seiner Ehefrau nach Mexiko, wo beide 
eine Praxis betrieben. V. befasste sich, ab-
gesehen von Dermatol., mit Serol., Bakte-
riol. und experimenteller Pathol. Von sei-
nen zahlreichen Publ. sind bes. „Die The-
rapie der Hauttuberkulose“ (in: Hdb. der 
gesamten Tuberkulose-Therapie 2, 1923) 
sowie „Die Tuberkulose der Haut“ (in: 
Hdb. der Haut- und Geschlechtskrankheiten 
10, 1931) hervorzuheben. Zum Thema Tu-
berkulose hielt er auch viel beachtete 
Vorträge in der Ges. der Ärzte in Wien. 
Gem. mit →Walter Hausmann gab er 1927 
das „Handbuch der Lichttherapie“ heraus. 
Nach ihm ist das Eisenberg-V.sche Bin-
dungsgesetz benannt, das die Bindungsver-
hältnisse zwischen Agglutinin und Bakte-
rien bestimmt. V. war Mitgl. der Der-
matolog. Ges. in Wien, der dt. Dermatolog. 
Ges. sowie k. M. der Dansk Dermatologisk 
Selskab (Dän. Dermatolog. Ges). 
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(K. Arnegger) 

Volkelt Johannes, Philosoph. Geb. Lip-
nik, Galizien (Bielsko-Biała, PL), 21. 7. 
1848; gest. Leipzig, Dt. Reich (D), 8. 5. 
1930; evang. – Sohn des Leinenwebers Jo-
hann Gottlob V. (geb. Schönberg, Sachsen / 
Sulików, PL, 1786), Vater des an der Univ. 
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